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Die Suche nach Project Excellence – so lautete 
die Mission der Assessorenteams, die Anfang Mai 
ausgeschwärmt sind. Eine traditionsreiche Aufga-
be, die in diesem Jahr zugleich von vielen Neu-
erungen begleitet war: Das Project Ex cellence-
Modell ist aktualisiert, der Bewerbungs- und 
Assessmentprozess sind überarbeitet worden. 
Die GPM Deutsche Gesellschaft für Projektma-
nagement e. V. hat die Ausbildung der Assessoren 
entsprechend angepasst und nicht zuletzt  auch 
Design und Kommunikation des Awards völlig neu 
gestaltet.

Wie im Flug ist dann ein halbes Jahr vergan-
gen, voller erlebnis- und arbeitsreicher Wochen. 
Mit der Schulung der Assessoren, dem Eingang 
der ersten Projekt-Selbstbewertungen und der 
Zusammenstellung der Assessorenteams hat 
der DPEA 2015 schnell Fahrt aufgenommen. Es 
folgten zahlreiche Telefonkonferenzen und Ab-
stimmungsrunden, Vor-Ort-Besuche bei den Pro-
jekten, intensive Arbeit an den Feedbackberichten 
und die Jurysitzung. Nahtlos schließen sich die 
Vorbereitungen für die Award-Verleihung auf dem 
PM Forum an und damit die mit Spannung erwar-
tete, letzte Etappe: Der glanzvolle Abschluss, um 
herausragende Projekterfolge gebührend zu fei-
ern!

Mit etwas Abstand wird zugleich ein Ergebnis 
sichtbar, das selbst optimistische Erwartungen 
noch übertrifft. Dafür stehen zum einen die Fina-

listen des DPEA 2015 mit einer Reihe atemberau-
bender Projektmanagementleistungen. Sie tra-
gen eine mächtige Botschaft: Deutschland kann 
Projekte! Es entbehrt nicht einer gewissen Ironie, 
dass große Bau- bzw. Infrastrukturprojekte eben-
so unter den diesjährigen Finalisten zu fi nden 
sind wie Projekte, die in einem stark regulierten 
öffentlichen Umfeld agieren mussten. Was ist ihr 
Geheimnis, wie können ausgerechnet solche, in 
den Medien gerne gescholtenen Projektarten so 
erfolgreich sein? Es scheint überraschend simpel: 
Professioneller Einsatz von Projektmanagement 
und Führungskräfte, die mit Kraft, Geist und Herz 
ihre Projekte gestaltet haben. 

Zum anderen ist es die Arbeit der Assessoren, 
die besondere Beachtung verdient. Sie haben als 
unabhängige Experten im Projektmanagement, 
in kollegialer Haltung und nach hohen Standards 
umfangreiche Gutachten erstellt. Wohlgemerkt 
wurde diese Leistung ehrenamtlich erbracht – und 
hierin liegt ein kleines Paradox des Deutschen 
Project Excellence Awards: Es scheint nämlich 
bei guten Projektmanagern eine innere Motivation 
zu geben, Excellence zu suchen und danach zu 
streben. Nur deswegen kann die GPM die Assess-
ments mit derart professionellen Teams durchfüh-
ren – in einer so hochkarätigen Besetzung, dass 
sie als Honorarleistung schwer zusammenzustel-
len wäre.

Mein Dank gilt beiden, den Projektleitern, die 
Excellence bewiesen haben und ihre Erfolgsge-
heimnisse nun teilen und den Assessoren, die mit 
großem Einsatz die Suche nach und Beschrei-
bung von Project Excellence möglich gemacht 
haben. Zusammen bilden sie eine Community of 
Excellence, die einzigartig ist, schwer zu errei-
chen und jeden Aufwand wert.

Benedict Gross
GPM Deutsche Gesellschaft 
für  Projektmanagement e. V.
Programmleiter DPEA

Vorwort
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Im Kreise 
der Besten: 
Die Königsklasse im 
Projektmanagement

Für die Suche nach 
den besten und 
stärksten Projekten 
des Jahres präsen-
tiert sich der Deut-

sche Project Excellence Award mit neuem Erschei-
nungsbild. Der Löwe als diesjähriges Symbol ist 
ein starkes Bild: Der DPEA 2015 ist eine Auszeich-
nung für die „Könige unter den Projekten“. Denn 
Projekte machen viele, aber nur wenige erreichen 
dabei Excellence. 

Doch was macht den Unterschied, lautet die span-
nende Frage. Warum wird von manchen Projekten 

noch jahrelang gesprochen? Weshalb markie-
ren sie Startpunkte von Karrieren, 

revolutionieren Unterneh-
men und verändern un-

sere Gesellschaft? 
Der Deutsche Pro-

ject Excellence 
Award hat es 

sich zur Aufgabe gemacht, Antworten zu fi nden – 
und gute von exzellenten Projekten zu unterschei-
den. Excellence ist dabei keine Frage der Größe, 
Branche oder PM-Methoden, sondern spiegelt 
eine Haltung wider: sich jeden Tag ein Stück weit 
selbst zu übertreffen und am Ende Begeisterung 
zu schaffen.

Wer das Erfolgsgeheimnis von Spitzenprojekten 
ergründen und die Könige unter den Projekten fi n-
den will, muss sich auf das Fährtenlesen verste-
hen. Das Project Excellence-Modell der GPM ist 
hierfür ein erprobtes Instrument. Gleichwohl war 
es nach 18 Jahren an der Zeit, das Project Excel-

lence-Modell auf einen neuen Stand zu bringen, so 
dass es in diesem Jahr in einer überarbeiteten und 
aktualisierten Fassung zum Einsatz kommt. 

Doch das beste System ist nichts wert ohne Men-
schen, die es mit Leben füllen. In einem mehrstu-
fi gen Bewertungsprozess begutachten Assess-
mentteams ein Projekt und unterziehen es einem 

Der 
DPEA in Zahlen 

und Fakten:
1.850 Arbeitsstunden haben allein 

die Assessoren der GPM zwischen März 
und Juli ehrenamtlich aufgebracht.

Zwischen 6 und 30 Personentage haben die 
Projekte in die Bewerbung um den Deutschen 

Project Excellence Award investiert.

Fast eine halbe Milliarde Euro Volumen 
haben die Projekte zusammen, die für 
den DPEA 2015 assessiert wurden.
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Review. Dabei kommen als 
Assessoren PM-Experten aus 
unterschiedlichsten Branchen 
zusammen. Ihre Feedback-
berichte bilden die Arbeits-
grundlage für die DPEA Jury, 
die schließlich über die Aus-
zeichnung der Projekte ent-
scheidet.

Von der Bewerbungsphase bis 
zur Preisverleihung ist es ein 
langer und für alle Seiten lehrrei-
cher Weg – mit einem feierlichen 

Höhepunkt auf dem PM Forum in Nürn-
berg. Hier präsentieren sich die Finalisten 
des DPEA und ihre Erfolge werden in fest-
lichem Rahmen gewürdigt. Auf den folgen-
den Seiten stellen wir Ihnen die Finalisten 
des Jahres 2015 vor und laden Sie herzlich 
ein, die Königsklasse im Projektmanagement 
näher kennenzulernen. 

Mehr Infos zum
Deutschen Project Excellence Award unter: 
www.gpm-ipma.de/DPEA
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Ein rekordverdächtiges Bauvor-
haben! Nach seiner Fertigstellung 
wird der Gotthard-Basistunnel 
mit 57 Kilometern Gesamtlänge 
und rund 115 Kilometern festem 
Fahrbahngleis in zwei Röhren der 
längste Eisenbahntunnel der Welt 
sein. Ein wichtiger Meilenstein auf 
dem Weg zur Eröffnung im Juni 
2016 – ein Jahr früher als geplant 
und zugleich ein Beispiel für erst-
klassiges Projektmanagement – 
war die tagesscharfe Fertigstellung 
der Festen Fahrbahn am 31. Okto-

ber 2014:  100 % termingerecht im beschleunigten 
Bauprogramm innerhalb des vereinbarten Kosten-
rahmens und in hochwertigster Qualität.  

Wie ein Schweizer Uhrwerk: Technische und 
organisatorische Qualitätsarbeit 
Mit Toleranzmaßen, die mit einem Schweizer 
Uhrwerk verglichen werden können, war der An-
forderungskatalog an die schotterlose Fahrbahn 
in den beiden 57 Kilometer langen Tunnelröhren 
des Gotthard-Basistunnels nicht nur lang, sondern 
auch äußerst streng. Hinzu kamen erschweren-
de logistische Randbedingungen wie sehr lange 
Transportwege, die den Handlungsspielraum 
weiter eingeschränkt haben. Branchenübliche 
Verfahren, Materialien und Maschinen erwiesen 

sich für den Bau bei diesem extremen 
Bauwerk als ungeeignet. Ein unmögliches 
Vorhaben also? Keineswegs. Den vermeint-
lichen Hürden folgte vielmehr ein Innovations-
schub, der neuartige Fertigungsprozesse und 
Bautechnologien hervorbrachte, die sich in der 
Praxis bewähren konnten: zum Beispiel der 
sogenannte „Betonzug“ – eine auf Schienen 
fahrbare Mischanlage, die den benötigten Beton 
direkt vor Ort im Tunnel produziert.  

Right people, right places 
Das Projekt hat nicht nur hohe Anforderungen an 
Materialien und Maschinen gestellt, sondern auch 
den Beteiligten viel abverlangt. Das Projektteam 
erarbeitete deshalb in einer zweijährigen Vorbe-
reitungsphase neben stringenten Prozessen auch 
klare Rekrutierungsvorgaben und neue Qualifi zie-
rungsmaßnahmen für das Personal. Nach dem 
Motto „right people, right places“ kam der Per-
sonalauswahl höchste Priorität zu. Im Ergebnis: 
Führungs- und Teamkultur waren bei diesem Pro-
jekt vorbildlich – und alle Mitarbeitenden trotz der 
fordernden Arbeitsbedingungen hochzufrieden. 

  

Das Projekt

Feste Fahrbahn im Gotthard-Basistunnel 

ARGE Fahrbahn Transtec Gotthard

Konzentration beim Betonbau: 
380.000 Schwellenblöcke – die 
Goldene Schwelle wurde 
tagesscharf eingebaut.

Ein Team das alle Herausforderungen schafft, hier beim Teamevent 
im Klettergarten im Juli 2015.

Präzession im Gleisbau: 228 km Schienen –
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Das Unternehmen

In der Arbeitsgemein-
schaft Transtec Gotthard 
haben sich vier, in ihren 
Bereichen führende, Un-
ternehmen zusammen-
geschlossen, die im 

April 2008 von der Alp Transit Gotthard 
AG mit dem Einbau der Bahntechnik 

im Gotthard-Basistunnel beauftragt 
wurden. Als Sub-Arbeitsgemeinschaft 

war die ARGE Fahrbahn Transtec Gott-
hard, bestehend aus der Balfour Beatty Rail 

GmbH mit Sitz in München und der Heitkamp 
Construction Swiss GmbH, für die Erstellung 
der Fahrbahnanlagen zuständig.

Das Assessorenteam

v. li.
Heiko Frank, Volker Pauling, Astrid Beger, 
 Thomas Schäfer (Lead-Assessor), 
Michael Ribeiro

„Das Projekt beeindruckt durch eine exzellente 
Planung und Umsetzung. Hinsichtlich PM-Reife, 
Führungsstandards, Prozessmanagement sowie Per-
sonal- und Teamqualität ist es ein Vorbild für andere 
Bauprojekte.“ 

Präzession im Gleisbau: 228 km Schienen –
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Auf zu neuen Ufern! Für die lokale Produktion von 
fünf verschiedenen PKW-Modellen hat die BMW 
AG im brasilianischen Araquari, fernab der gro-

ßen Städte oder Industriestand-
orte, ihr erstes Automobilwerk in 
Südamerika aufgebaut. Konse-
quente Transparenz und die ge-
meinsame Verantwortung aller 
Beteiligten haben das Bauprojekt 
in kürzester Zeit zum Erfolg ge-
führt. So konnte schließlich dort, 
wo zehn Monate zuvor noch Rin-
der gegrast hatten, im Oktober 
2014 die erste 3er-Limousine 
vom Band laufen. 

Flexibilität praktisch umgesetzt
Der Termindruck war hoch; gleichzeitig durfte der 
enge Zeitplan nicht zu Lasten der Qualität ge-
hen oder sich negativ auf die Kosten auswirken. 
Schwierige äußere Rahmenbedingungen erfor-
derten daher in Brasilien eine innovative Vorge-
hensweise – und auch den Mut, sich über beste-
hende Konventionen hinwegzusetzen. Genau das 
hat BMW getan: Im Interesse des Projekterfolgs 
wurden Hierarchien minimiert und 
Subunternehmen partnerschaftlich 
integriert, so dass alle Projektbetei-
ligten eigene Ideen einbringen und 
gemeinsam neue Lösungen entwi-

ckeln konnten. Praktisch umgesetzt wurde dieser 
Anspruch einer fl exiblen Projektsteuerung mit 
dem Prinzip der Lean Construction. Eine enorme 
Effi zienzsteigerung konnte zudem durch die syn-
chronisierte Taktung der Vorfertigungs- und Mon-
tageprozesse erreicht werden. 

Erfolgsgeheimnis: Möglich machen 
Die herausragende Kommunikationskultur hat 
dafür gesorgt, dass der Auftraggeber über Än-
derungen an bestehenden Prozessen informiert 
wurde und diese mitgetragen hat – was wiederum 
dem Projektteam die Sicherheit gab, alle Aufga-
ben effi zient und mit dem Rückhalt des Auftrag-
gebers durchführen zu können. Projektbegleiten-
des Teambuildung und Empowerment durch klare 
Kommunikation haben zusätzlich dazu beigetra-
gen, dass alle Teammitglieder an einem Strang 
zogen und das Projektziel stets klar vor Augen 
hatten. Diese Vorgehensweise hat sich ausge-
zahlt. Das neue Werk konnte termingerecht fertig-
gestellt werden – und das Kostenziel wurde sogar 
signifi kant unterschritten. Die in Bauprojekten oft 
üblichen Streitigkeiten um Claims blieben aus.

Das Projekt

Neues BMW Werk in Brasilien

BMW AG

Workshop in Massaranduba – Alle Stakeholder wie Technologie, Bau, Einkauf, 
FM, Projektsteuerer, Baufi rma sind integriert

Schlüsselübergabe Flächenbereitstel-
lung zwischen Bauprojektleiter Georg 
Zeller (links) und Einrichtungsprojekt-

leiter Dr. Markus Berge

Luftaufnahme des BMW Werks im
 brasili
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v. li.
Olaf Stepputat, Dietmar Prudix, 
 Alexandra Siebert-Herzig, 
 Alexander Miskiw (Lead-Assessor), 
Prof. Dr. Steffen Scheurer

Das Unternehmen

Standorte in 150 Ländern auf allen 
sechs Kontinenten und mehr als 
30 Produktionsstätten in 14 Län-
dern: Die BMW Group ist der 
weltweit führende Anbieter 
von Premium-Produkten 

und Premium-Dienstleistungen für 
individuelle Mobilität. Das Beson-
dere: Zu Projektbeginn hatte die 
BMW Group in Brasilien zwar eine 
nationale Vertriebsgesellschaft aber 
keine Bauprojekterfahrung im Land.

Das Assessorenteam

„Sowohl innerhalb der BMW Group als auch im 
brasilianischen Kontext wurden mit dem Projekt neue 
Maßstäbe gesetzt was Kosten-, Termineinhaltung und 
Projektmanagement-Performance betrifft.“ 

Luftaufnahme des BMW Werks im
 brasili
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Das Wasser ging. Die Eindrücke bleiben. Hoch-
wasserereignisse wie in den Jahren 2002 und 
2013 haben sich mit ihren milliardenschweren 
Schäden tief ins kollektive Bewusstsein Deutsch-
lands eingegraben – und der Bevölkerung vor Au-
gen geführt, dass Deiche und Rückhaltebecken 

allein keinen wirksamen 
Schutz bieten können. 
Baden-Württemberg ließ 
dieser Einsicht mit der Ein-
führung eines landeswei-
ten Hochwasserrisikoma-
nagements Taten folgen. 
13 Jahre lang hat das Land 
gemeinsam mit Landkrei-
sen, Städten und Gemein-
den sowie vielen weiteren 
Akteuren an der Umset-
zung einer Landesstrategie 

zur Schadensminderung bei Hochwasser gearbei-
tet. Diese wurde stetig weiterentwickelt, ab 2007 
wurden die Anforderungen aus der EU-Hochwas-
serrisikomanagementrichtlinie (HWRM-RL) integ-
riert und umgesetzt.

Detailarbeit mit Blick für das große Ganze
Mit den detaillierten Hochwassergefahren- und 
Risikokarten liegen nun fl ächendeckend konkrete 
Informationen über die mögliche Ausdehnung und 
Tiefe einer Überfl utung vor. Über 11.000 Kilometer 
Gewässerlänge wurden im Projektzeit-
raum vermessen, berechnet und karto-
graphiert. Eine komplexe Detailarbeit, 
die national wie international Maßstä-

be gesetzt hat. Nicht nur, weil das 
vorliegende Kartenmaterial effi ziente 
„Werkzeuge“ für die Bauplanung, die Ge-
fahrenvorsorge und -abwehr bereitstellt, son-
dern auch, weil mit dem Projekt ein Paradigmen-
wechsel in den Köpfen und im Handeln erreicht 
wurde: weg von dem Grundsatz „Es soll trocken 
bleiben“ hin zur Handlungsmaxime „Es soll mög-
lichst wenig passieren“.

Umdenken heißt hier: informieren, motivieren, 
befähigen 
„Was sind meine Risiken und was können wir, 
was kann ich tun?“ Erfolg und Wirksamkeit des 
Hochwasserrisikomanagements, dies war von 
Anfang an klar, würden entscheidend davon ab-
hängen, ob es gelingt, praktische Antworten auf 
diese Fragen zu liefern. Exzellenz zeigt sich daher 
auch in der Kommunikation mit Projektstakehol-
dern, die über mehrere Jahre mit regelmäßigen 
Veranstaltungen umgesetzt wurde und von der 
Landesregierung bis zum einzelnen Bürger alle 
Akteure einbezog. Mit stetig weiterentwickel-
ten PM-Methoden wurde so ein Lernprozess im 
Hochwasserrisikomanagement angestoßen, der 
inzwischen beispielhaft für eine Qualitätsverbes-
serung in öffentlichen Projekten geworden ist.

Das Projekt

Hochwasserrisikomanagement Baden-Württemberg

Regierungspräsidium Stuttgart im Auftrag des 
Ministeriums für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg

Projektteam und Projektmitarbeiter 
Hochwasserrisikomanagement

Elementare Schäden – Das Donauhochwasser 2013, 
Foto: Marco Kaschuba

Kritische Detailarbeit – Ausschnitt e
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Die Organisation

Bei der Umsetzung der 
europäischen Hochwas-
serrisikomanagement- 
Richtlinie arbeiten die 
Regierungspräsidien 
und das baden-württem-

bergische Ministerium für Umwelt, Klima und 
Energiewirtschaft Hand in Hand. Während 
sich das Ministerium für die übergeord-
nete Koordination sowie die Berichter-

stattung gegenüber dem Bund ver-
antwortlich zeichnet, obliegt den vier 

Regierungspräsidien als Flussgebietsbe-
hörden die Aufstellung der Hochwasserrisiko-
managementpläne. Das Regierungspräsidium 
Stuttgart hat dabei landesweit eine fachlich 
und fi nanziell federführende Rolle übernom-
men, insbesondere bei der Erstellung der 
Hochwassergefahrenkarten. 

Das Assessorenteam

v. li.
Stefan Bordin, Anke Makkai, Frank Urban, 
Mathias Nousch (Lead-Assessor), 
Dörte Bräunche

„Das Hochwasserrisikomanagement besticht durch 
exzellente Ergebnisse und zeigt, wie der professi-
onelle Einsatz von Projektmanagement-Methoden 
öffentliche Großprojekte zum Erfolg führt.“ 

Kritische Detailarbeit – Ausschnitt e
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800 Kilometer, 500 Kilovolt und eine 
Übertragungskapazität von insge-
samt vier Gigawatt. SuedLink ist 
das größte Infrastrukturprojekt der 
Energiewende – und der Name 
Programm: Denn leistungsstarke 
Nord-Süd-Verbindungen wie das 
Gemeinschaftsprojekt der Über-
tragungsnetzbetreiber TenneT und 
Transnet BW spielen für die zukünf-
tige Versorgungssicherheit eine zen-
trale Rolle. Das Vorplanungsprojekt 
sollte dabei die formalen Vorausset-
zungen für die Eröffnung des Pla-
nungs- und Genehmigungsverfahren 
der Nord/Süd-Verbindung schaffen. 

Dialog, Dialog …
Große Infrastrukturprojekte rufen 
nicht nur Begeisterung hervor. Im 
Gegenteil. Auch SuedLink stieß bei 
vielen Bürgern auf Ablehnung. Be-

reits bei den ersten Planungsschritten hat das 
Projektteam daher Bürger, Gemeinden und Ver-
bände aktiv eingebunden und zur Mitarbeit auf-
gefordert. Mit zahlreichen Infomärkten, mehreren 

hundert Gesprächsrunden mit Bürgerinitiati-
ven, Politikern und Verbänden, in unzähligen 
Einzelgesprächen sowie 3.000 eingereichten 
und bearbeiteten Stellungnahmen konnte eine 
intensive und konstruktive Bürgerbeteiligung er-
zielt werden, die mittlerweile weiteren Projekten 
als Vorbild dient. 

Dialog!
Nicht nur der Projektdialog, sondern auch das 
Ergebnis spricht für sich. Im Dezember 2014 hat 
TenneT den Antrag auf Bundesfachplanung der 
Bundesnetzagentur übergeben – und das Vorpla-
nungsprojekt mit einer herausragenden Projektbi-
lanz abgeschlossen: Mit dem Antrag konnte nicht 
nur ein Vorschlag für eine Trassenführung von der 
schleswig-holsteinischen Küste bis nach Bayern 
eingereicht werden, sondern auch 98 alternati-
ve Korridorverläufe mit über 2.200 Kilometern 
Länge mittels Bürgerbeteiligung erarbeitet wer-
den. Besonders wertvoll: Viele der alternativen 
Streckenverläufe tragen lokalen Besonderheiten 
Rechnung, deren Nichtbeachtung beim späteren 
Bau unter Umständen zu Problemen und Verzö-
gerungen führen können.

Das Projekt

SuedLink – Vorplanungsprojekt

TenneT TSO GmbH 

Das Projektteam

Auf zahlreichen Veranstal-
tungen stellte TenneT den 
Korridorvorschlag der lokalen 
Öffentlichkeit vor.

TenneT informierte die Öffentlichkeit u
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Das Unternehmen

Als deutsches Tochte-
runternehmen des nie-
derländischen Strom-
netzbetreibers TenneT 
gestaltet TenneT TSO 
in Deutschland mit 

1.003 Mitarbeitern die Zukunft der Ener-

gieversorgung mit. Das Unterneh-
men betreibt ein Höchstspannungsnetz 

mit einer Gesamtlänge von rund 21.000 Ki-
lometern. Damit deckt das Übertragungsnetz 

der TenneT TSO 40 Prozent Deutschlands 
ab und versorgt rund 20 Millionen Menschen 
 indirekt mit Strom. 

Das Assessorenteam

v. li.
Andreas Haberer (Lead-Assessor), Alexander 
Gottschalk,  Franziska Kolb, Ralf Gohs, 
Andreas Frick

„Hier handelt es sich um ein Projekt, das große 
öffentliche Aufmerksamkeit erfährt. Insbesondere 
beim  Stakeholdermanagement wurden neue Wege 
beschritten und damit exzellente Ergebnisse erzielt.“

TenneT informierte die Öffentlichkeit u
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Schritt für Schritt 
zum Erfolg: Für den 
Deutschen Project 
Excellence Award 
durchlaufen die Pro-
jekte ein umfangrei-

ches, mehrstufi ges 
Assessment, dessen 

Struktur durch das Project 
Excellence-Modell vorgege-

ben wird. Die Mitglieder des As-
sessorenteams haben eine besondere 

Rolle inne: Sie sind ausgesucht als Profi s im Pro-
jektmanagement und beschäftigen sich intensiv 
mit den teilnehmenden Projekten. Dabei treten 
sie nicht als Prüfer auf, sondern als Kollegen, ge-
trieben von professioneller Neugier und Anerken-
nung. Ihre Suche nach Excellence ist immer auch 
eine Suche nach der ansteckenden Begeisterung, 
die aus den besonderen Leistungen eines Projek-
tes erwächst. 

Das Assessment ist als Peer-Review aufgebaut – 
ein Instrument, bei dem unabhängige Gutachter 
zum Einsatz kommen, die selber Experten und 
Praktiker sind. 

Sie begegnen dem Projekt mit kollegialer Haltung 
und bemessen Project Excellence dabei nicht an-
hand von absolut gesetzten Kennziffern. Der Be-
wertungsmaßstab ergibt sich vielmehr spezifi sch 
für das vorliegende Projekt aus dessen konkreten 
Herausforderungen und Voraussetzungen. Des-
halb lautet die entscheidende Frage immer: Wie 
gut war die Leistung gemessen an den individuel-
len Möglichkeiten?

Erfolgsbaustein Selbstrefl exion: kritische 
Überprüfung des eigenen Projekts. 
Wie erfolgreich wurden die unterschiedlichen He-
rausforderungen gemeistert? Zu Beginn refl ektiert 
der Projektleiter das Projektmanagement und die 
erzielten Ergebnisse. Seine Einschätzung ergänzt 
er durch die Selbstbewertung in Zahl und Maß. 
Genauer: durch die Einordnung in den unter-
schiedlichen Teilkriterien des PE-Modells, jeweils 
auf einer Skala von 0-100. 

Und wie urteilen die Experten? 
Sind die Bewerbungsunterlagen geprüft, wird 
jedem Projekt ein Assessorenteam zugeordnet. 
Dass Projekt und Assessoren zueinander passen, 
steht dabei im Fokus: Denn erst im Zusammen-
spiel der verschiedenen Erfahrungshintergründe 
und Persönlichkeiten wird es möglich, ein Projekt 
umfassend zu analysieren. Im ersten Schritt der 
Begutachtung lesen und bewerten die Assessoren 
die Ausführungen des Projekts unabhängig vonei-
nander – das heißt, sie sehen weder die Bewer-
tungen der anderen Assessoren noch die Punkt-
werte der Selbsteinschätzung des Projektleiters. 
So wird gewährleistet, dass sich die Assessoren 
dem Projekt unvoreingenommen nähern. 

Sind alle einer Meinung?
Haben alle Assessoren die Blindbewertung abge-
schlossen, erfahren sie, wie die anderen Team-
mitglieder die Teilkriterien bewertet haben. Sie 
diskutieren Gründe für abweichende Einschät-
zungen, formulieren Nachfragen und weiteren In-
formationsbedarf. In dieser Phase fi ndet auch ein 
eintägiger Vor-Ort-Besuch statt, bei dem das As-
sessorenteam den Projektleiter, seine Mitarbeiter, 
Auftraggeber und Kunden interviewen oder auch 
Unterlagen einsehen kann. Im Anschluss überar-
beiten die Assessoren ihre Bewertungen und ver-
suchen, Konsens hinsichtlich der Beurteilung zu 
fi nden. 

Zum Abschluss: Blick zurück. Und nach vorn. 
Mit einem ausführlichen Feedbackbericht be-
schließt das Expertenteam das Assessment. In 
dem Bericht dokumentieren die Assessoren nicht 
nur die erreichten Punktewerte in den Teilkriteri-
en, sondern sie erläutern die Einschätzungen und 
fassen ihre Erkenntnisse zusammen. Besonderes 
Augenmerk liegt auf Beispielen für exzellentes 
Projektmanagement, aber auch Hinweise auf Ver-
besserungspotenzial sind möglich. Viele ehema-
lige Teilnehmer berichten, dass ihr Feedbackbe-
richt als zentrales Ergebnis bereits so wertvoll ist, 
dass sich alleine dafür eine Teilnahme am Deut-
schen Project Excellence Award lohnt.

Schritt für Schritt 
zum Erfolg: Für den 
Deutschen Project 
Excellence Award 
durchlaufen die Pro-
jekte ein umfangrei-

ches, mehrstufi ges 
Assessment, dessen 

Struktur durch das Project 
Excellence-Modell vorgege-

ben wird. Die Mitglieder des As-
sessorenteams haben eine besondere 

Rolle inne: Sie sind ausgesucht als Profi s im Pro-
jektmanagement und beschäftigen sich intensiv 
mit den teilnehmenden Projekten. Dabei treten 
sie nicht als Prüfer auf, sondern als Kollegen, ge-
trieben von professioneller Neugier und Anerken-
nung. Ihre Suche nach Excellence ist immer auch 
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Dr. André Moll
Geschäftsführer der Initiative 
 Ludwig-Erhard-Preis e. V., 
Mitglied des Core Teams der EFQM 

Prof. Dr. Claus Hüsselmann
Technische Hochschule Mittel-
hessen, Vorstand der GPM 
für das Ressort Wirtschaft

Dr. Dagmar Börsch
Erfahrene Assessorin für 
den Deutschen Project 
Excellence Award

Die Juryentscheidung:
Aus vielen 
 Perspektiven wird 
eine gemeinsame 
Blickrichtung 

Die Assessments 
sind abgeschlossen. 
Die Feedbackberich-
te erstellt. Nun tritt 
die Jury zusammen. 
Die Aufgabe, die auf 

das Gremium wartet, ist nicht leicht: In der Ge-
samtschau gilt es, eine Entscheidung zu treffen, 
die im Sinne von Project Excellence ist und dem 
individuellen Profi l jedes teilnehmenden Projektes 
Rechnung trägt. 

Jedes Assessorenteam begutach-
tet pro DPEA-Zyklus nur ein Pro-
jekt und erstellt einen individuellen 
Feedbackbericht. Der gesamte 
Teilnehmerpool ist dem einzelnen 
Team dabei nicht bekannt. Dadurch bleiben die 
Berichte unbefangen und die Assessoren können 
sich ganz auf dieses konkrete Projekt konzentrie-
ren.

Aber lassen sich die Projekte überhaupt verglei-
chen, wenn sie in ihrer Art und Dimensionen stark 
unterschiedlich sind? Diese Frage muss sich die 
Jury stellen: Sie nimmt das gesamte Projektport-
folio eines Award-Zyklus in den Blick und berät 

über die Prämierung der herausragenden Pro-
jektmanagement-Leistungen. Dabei geht es nicht 
nur um den Vergleich erreichter Punktzahlen. 
Berücksichtigt werden vor allem auch Eigenschaf-

ten und Heraus-
forderungen der Projekte, die sich nicht in dem 
Punktesystem abbilden lassen. Für ihre Entschei-
dung stützt sich die Jury sowohl auf die schriftlich 
vorliegenden Feedbackberichte als auch auf eine 
mündliche Befragung der Assessoren und ihre 
Empfehlungen. 

Die Rolle der Jury als fi nale Instanz für die Ver-
gabe des Deutschen Project Excellence Awards 

geht einher mit 
großer Verant-
wortung bei 
der Entschei-
dungsfindung. 
Eine Geschäfts-
ordnung regelt 

daher, welche Rollen und Qualifi kationen in der 
Jury vertreten sein müssen, wer an ihrer Sitzung 
teilnimmt und wie sie entscheidet. Die klar defi -
nierte und ausgesuchte Besetzung des Gremiums 
stellt sicher, dass an dieser kritischen Stelle alle 
Leistungen gewürdigt und Auszeichnungen nach 
reifl icher Überlegung vergeben werden. 

Auch für die Assessorenteams hat die Jury eine 
wichtige Funktion. Mit ihrer Unterstützung können 

sich die Assessoren bei ihren Gutachten ganz 
auf das individuelle Projekt konzentrieren und 
mit dem Kandidaten seine Beispiele für Pro-
ject Excellence herausarbeiten, ohne durch die 
spätere Entscheidung über die Award-Vergabe 
belastet zu sein.

Dr. Thor Möller
Unternehmer, Autor und 
ehemaliger Vorstand der 
GPM

Prof. Dr. Harald Wehnes
Universität Würzburg, Vorstand der 
GPM für das Ressort Bildung. 
Preisträger des DPEA 2008
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